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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Bevölkerungsentwicklung

Im Februar 2022 veröffentlichte das BFS die Zahlen zum Wanderungssaldo im Jahr
2021, also zu den Ein- und Auswanderungen in und aus der Schweiz, und im April 2022
die Zahlen zum Geburtenüberschuss 2021. Die Zuwanderung in die Schweiz stieg per
Ende 2021 im Vergleich zum Vorjahr um 2'460 Personen. 165'640 Personen wanderten
2021 in die Schweiz ein. Die Auswanderung nahm im Vergleich zu 2020 um 7'393
Personen zu; 116'768 Personen verliessen die Schweiz. Weiterhin stellten die
Italienerinnen und Italiener 2021 die grösste Gruppe der ansässigen Ausländerinnen
und Ausländer, gefolgt von Personen aus Deutschland und Portugal. Der
Geburtenüberschuss, also die Differenz zwischen der Anzahl der Lebendgeburten und
der Anzahl der Todesfälle, belief sich gemäss BFS im Jahr 2021 auf 18'500 Personen.
Auch die Medien berichteten im ersten Quartal 2022 über eine Geburtenzunahme im
Jahr 2021. So seien 2021 im Vergleich zum Vorjahr 4.1 Prozent mehr Kinder auf die Welt
gekommen. So viele Neugeborene in einem Jahr hatte das BFS seit 1972 nicht mehr
gezählt. Die Aargauer Zeitung stellte diese Zunahme in einen Zusammenhang mit der
Covid-19-Pandemie und den damit verbundenen Lockdowns: Im August 2021 zählte die
Schweiz gemäss provisorischen Daten des BFS 6 Prozent mehr Neugeborene als im
Vorjahr; im Oktober 11 Prozent und im November 14.5 Prozent. Gezeugt wurden diese
Kinder folglich während dem zweiten Lockdown zwischen Dezember 2020 und Februar
2021. Fabienne Rausa, wissenschaftliche Mitarbeiterin beim BFS, wehrte sich aber
gemäss AZ gegen den Begriff «Baby-Boom», da dieser eher eine «schnelle Zunahme
über mehrere Jahre» bezeichne.
Auch die Zahlen zur Sterblichkeit setzten die Medien in einen Zusammenhang mit der
Covid-19-Pandemie. So berichtete die NZZ, dass das BFS zwischen Januar und Mai
2020 2'130 Personen angibt, die an Covid-19 gestorben seien – im Gegensatz zum BAG,
das von 1'730 Covid-19-Toten während der ersten Pandemiewelle spreche. Die
Differenz sei gemäss NZZ auf unterschiedliche Datenquellen zurückzuführen: Das BAG
hatte die Zahlen direkt von den Spitälern und Heimen erhalten. Dabei sei es wohl
vorgekommen, dass neben den vielen anderen Tätigkeiten einzelne Todesfall-
Meldungen vergessen gegangen seien. Das BFS bekommt die Daten hingegen von den
Zivilstandämtern, die täglich die Todesfälle erfassen. 1

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 24.02.2022
GIADA GIANOLA

Ende Juni 2023 erreichte die Bevölkerungszahl der Schweiz die sogenannte 9-
Millionen-Grenze, wie die Medien berichteten. So zählte die Schweiz gemäss vom BFS
veröffentlichten Daten zu diesem Zeitpunkt 9'006'664 Menschen (inklusive der nicht
ständigen Wohnbevölkerung). Gemäss CH Media war die Bevölkerungszahl seit 1995 in
den Kantonen Freiburg, Zug und Waadt und allgemein in den Agglomerationen
besonders stark angestiegen, während in der Genferseeregion, im Tessin und in der
Region Zürich besonders viel gebaut worden war.
Das Überschreiten der symbolischen 9-Millionen-Grenze löste in den Medien
Diskussionen über die Auswirkungen des Bevölkerungswachstums in der Schweiz aus.
Einerseits wurden die Herausforderungen etwa im Bereich der Infrastruktur, der
Knappheit des Wohnangebots oder der Kaufkraft betont, andererseits wurde das
Wachstum als wichtig und gutes Zeichen für die Schweizer Wirtschaft erachtet. 2

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 05.10.2023
GIADA GIANOLA
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Sozialversicherungen

Berufliche Vorsorge

Im Juni 2019 erschien die 19. Studie von Swisscanto, einem
Dienstleistungsunternehmen unter anderem für Pensionskassen, zu den
Pensionskassen. 531 Vorsorgeeinrichtungen hatten teilgenommen – bei denen
zusammen 3.8 Mio. Menschen versichert sind und die insgesamt CHF 660 Mrd.
verwalten – und Fragen zu ihrem Umwandlungssatz und zu den bereits von ihnen
getroffenen Massnahmen zur Schliessung der Beitragslücken beantwortet. Die Studie
hielt fest, dass die Renten von Personen, die heute einer Pensionskasse beitreten, in 40
Jahren eine um 28 Prozent niedrigere Rendite einbringen werden als diejenigen von
Personen, die vor 10 Jahren beigetreten sind. Der Umwandlungssatz war von 2010 bis
2018 von 6.74 Prozent auf 5.73 Prozent gesunken und die Studienautorinnen und
-autoren rechneten mit einer weiteren Reduktion bis 2023 auf 5.45 Prozent. Damit
liege aber der Umwandlungssatz noch immer deutlich höher als er rein rechnerisch sein
müsste: Der korrekte Umwandlungssatz liege bereits heute bei 4.9 Prozent, war der
Studie zu entnehmen. 5 Prozent stellt jedoch die Grenze dar, unter der die
Versicherten bei einer durchschnittlichen Lebenserwartung nach ihrer Pensionierung
von 20 Jahren nicht nur keine Rendite mehr erhalten, sondern gar weniger
zurückerhalten, als sie insgesamt einbezahlt haben (aktuelle Lebenserwartung der 65-
Jährigen (2017, Männer. 85 Jahre, Frauen: 87.5 Jahre). 
Insgesamt habe sich gemäss der Studie der Anteil des Lohns, der den Rentnerinnen und
Rentnern ausbezahlt wird, über die Jahre stark reduziert: 2013 habe der versicherte
Lohn noch bei 80 Prozent gelegen, Ende 2018 habe er im Median noch 69 Prozent
betragen. 
Diese Veränderungen seien auf die steigende Lebensdauer der Versicherten und auf
das schlechte Zinsumfeld zurückzuführen; dadurch bliebe den Pensionskassen trotz
verschiedener Massnahmen eine Beitragslücke von 15 Prozent. Zur Frage, wie diese
geschlossen werden könnte, machte die Studie verschiedene Vorschläge: Einerseits
könnten die Sparbeiträge um 18 Prozent erhöht werden; eine Massnahme, die 90
Prozent der Pensionskassen bereits vorgenommen haben. Eine Verlängerung der
Beitragsdauer um 7.2 Jahre – nach hinten oder vorne – würde das Problem ebenfalls
lösen; 25 Prozent der Pensionskassen haben ihr Beitrittsalter entsprechend bereits
unter 25 Jahre gesenkt. Helfen würden auch Sondereinlagen von Arbeitgebenden,
wobei die Studie festhält, dass 36 Prozent aller Kassen bereits Einlagen der
Arbeitgebenden oder des Wohlfahrtsfonds erhalten hätten. Die Studie betont
entsprechend die Bereitschaft der Arbeitgebenden, Hand zu bieten für eine Lösung.
Weiter würde eine Senkung des Koordinationsabzugs um CHF 6'000 (bisher: CHF
24‘885) für eine ausgeglichene Rechnung reichen. Eine weitere Möglichkeit sei eine
verstärkte private Vorsorge. Würden Personen ab 25 Jahren CHF 1'895 pro Jahr auf ein
3a-Zinskonto oder CHF 1'005 pro Jahr auf ein 3a-Wertschriftenkonto (bei 3 Prozent
Rendite) einzahlen, wäre die Differenz ebenfalls getilgt. Schliesslich würde eine um 0.7
Prozentpunkte bessere Performance der Pensionskassen reichen, was die Autoren der
Studie jedoch nicht als kurzfristig plausible Option erachteten. Sie wiesen jedoch
darauf hin, dass die grossen Pensionskassen um 0.5 Prozentpunkte besser abschnitten
als die kleineren, was auf ihre breitere Investitionstätigkeit, ihre schnelleren Reaktionen
auf Marktentwicklung und ihre grössere Risikofreude zurückzuführen sei. 3

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 06.06.2019
ANJA HEIDELBERGER

1) BFS (2022) Bevölkerung 2021; BFS (2022) Bilanz der ständigen Wohnbevölkerung 1861-2021; BFS (2022) Ständige
ausländische Wohnbevölkerung nach Staatsangehörigkeit 1980-2021; Lib, 21.1.22; NZZ, 26.1., 10.2.22; CdT, 25.2.22; AZ, CdT,
6.4.22
2) LT, 13.5.23; CdT, 11.7., 21.9.23; AZ, 3.10.23
3) Medienmitteilung BFS vom 28.6.2018; Schweizer Pensionskassenstudie 2019; BaZ, NZZ, 7.6.19
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